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protestantischer Färbung 15% omm S16& der eschichte der Sychologıe
Zeitraum zugute Die n1ıC] wen1ıisecn Bedenken die dem Leser aufstoßen,

ironnen gen inrer Mannıgfalt und erschliedenheit nıer nıcht einzeln Qauf-
geführt werden Die E die dem Ganzen weht gemeınnt die AÄArt des
Sehens und Angehens der TODbleme das durchgängige erfahren, dıe Heraus-
arbeitun VO Zusammenhängen), 1S% merklich verschieden VO  - der, WIC S1E

iwa den SOUTrCes chretiennes‘ purbar 1ST 1U diesen ınen TI’'yD
gegenwärtiger Versuche beiläufig enNnnNnen die terlehre für NSEeTEe eıt
NC  i erschließen WEr NUs

Miscelänea del Maldonato RO (150 adrid 1947
Conse]o Super1o0or de Investigac]ıones CientifÄcas

Johannes Maldonato noch eute gen SC111€5S$ Evangelienkommen-
tars den Kxegeten wOo.  ekannt spielt auch der es der nachtriden-
tinischen Scholastik 1Ne bedeutende War doch der f{Uur Clie Me-

der spanischen Scholastik EKingang der arıser Uniıversıta
schalfite Kr hnat College ermon: zweimal 93—15 un unter
größtem Zulauf der tudenten ber auch unter mancherlei Anfeindungen
VO.  „ seiten der Universitä die Sentenzen erklärt Hss dieses leider niıicht g_
druckten OmMMentars der für die arıser Verhältnisse un! TUr die T’heologiıe
der ben ST erstandenen esells  aft Jesu aufischlußreich en sich
noch eute arıser und anderen französischen Bibliotheken Die Arbeit VO  ®
Dietet iwa Eirsatz aiur Er 111e kritisch fundierfie Chrono-
1J1e des Lebens und 1Ne Übersicht der gedruckten er. der Desonders die
genaue Bıbliographie des Evangelienkommentars ea  301 verdient und
auch der MNU)]  ” handschriftlich erhaltenen er OTauUus Be1l letzteren vermißt
INa  } allerdings die Angabe wenigsftens eINıI8eTr Hss Den Hauptteil bildet Der
der ext der V1Iier en die Maldonato Beginn verschiedener chuljahre
1e mi1t der zugehörigen Eıiınleitun ESs o0MM noch hınzu &111 utachten
das uriirage des rdensgeneral Aquavıva bald nach 1581 über die
Ordnung der Studien der Gesells  afit Jesu veriabte

Die en AD  e Einleitung die theologischen Vorlesungen SiNd offenbar
iıne Fortsetzung des mittelalterlichen Brauches der Principla ZU ombarden
und ZUT eılıgen Schrift S1e unterscheiden sıch ber insofern wesentlich VO  e
ihnen als der n Formaliısmus mM1% Reim un Rhythmus und OTIt gekunstel-
ten Kintellungen fortgefallen 1St An iNre Stelle 151 der einfache humanistisch-
klassische Stil mi1t viel mehr Sa  em Inhalt und ausgesprochen
pra.  1S' methodis:  en Zielen Die beiden ersten en handeln VO  e der
ürde, der Notwendigkeit der Theologie zumal Zeiten, un: VO  }
iınrem Wert AA Reinhaltung des aubens und der Sıitten Diıe drıtte und
viertie ede en onkreie nregungen Z  — Methode des theologischen STU-—=
diums über die aufzuwendende eıt das Anhoören der Vorlesung, die Kepeti-
tion und uüber Wert und Inhalt der theologischen Disputationen

Die en en historis  en und auch LÜr die heutige eit
praktischen Wert S1e lassen klar das Wesen der spanischen Theolo des
16 Jahrhunderts erkennen ESsS ist das Bündnis des aut das OS1ULVE, Schrift
und a  , gerichteten Humanısmus mit der scholastischen Theologie
eigentl!  en Sinne, die sıch der Bedeutung der rlaren geschliffenen Begriffe,
der SOoU1: fundierten gumente der ynthese un: der spekulativen urch-
dringung des Stoftfes voll bewußt bleibt die auch den Wert der olastischen
Methode ZU Abwehr der modernen Irrtumer wohl erkannt hat Auch egrei
INa  5 aQus der vielleicht eLiwas übertriebenen Schilderung Maldonats über die
interesselosigkeit die der I ukrativen Theologie egenüber weıiten
reisen errs'! weshalb das Parıs des 16 Jahrhunderts der Abwehr
aer aresie un der For  ung der Theologıe nicht SC1INEIN früheren An-
sehen Entsprechendes geleistet nat Auch MmManche uge ZU. Charakteristik
Maldonats die Ssorgfältig gesammelt hat ergeben sich au: dem Studium
Er verein1igt sich den sprachkundigen Humanisten und Xegeten, den scho-
iastıschen heologen und scharfblickenden Methodiker des Unterrichts
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Für die heutige eit bDer besıitzen zumal cıe drıtte un vierte ede des
erfahrenen un: maßvollen Schulmanns esonderen Wert. Erklärung der
liigen un scholastische Theologie stehen inm Qut gleicher ulIie und
mMmMuUussen sich gegenseıitig ergänzen. Den großen Wert der Theologie 1 enNgeren
Sinn sıe darın, daß S1Ee den Zuhörer ZUTLC Verteidigung und sicheren Ver-
kündigung der laubenswahrheıten C Macht und dadurch dem Laıen ıne
feste  ULZe geben imstande 1ST. Ungemeın großes Gewicht legt auf
häufige epetiüonen un Disputationen. Nur S! werden dıie ehortien K
heıten Z.U. Tfesten Besitz, 1Ur erkennt INarl, oD das Gehorte vollıg Vel_r-
tanden ist und gesech Angrifmfe verteildigt werden Kann. €e1 ist aldona
Gegner des Überwiegens eın ph1losophischer Fragen iın der Theologie; S1e
hat iNnr eijigenes, reichstes Gebiet ber die rgumente mussen nach en
Seiten geprüft un 1 euer der Disputatıon erprobt werden. Diese AÄUus-
uhrungen SiNd auch eute noch interessant un erwägenswert, daß wır
dem Herausgeber aufrıichtig danken mMmussen. Wird ja eutfe wieder die
oft gehört, daß beli der des hereinbrechenden Stoffes die taäglıchen der
wöchentlichen Repetitionen Tast ganz ZUCU  reien und die eın gedächtn1s-
mäßige Aneignung vorwiliegt, daß über mehr der minder länzenden Synthe-
SE  } diıe Einsicht, ın die Ta der ewelise EtWwa:  S  & vernachlässigt wWwIrd un:! der
Student ernstien Schwier1  eıten egenuber el hılflos dasteht E1IN Dosis
VO.  5 der Methode Maldonats konnte auch uUuNsScCIeI modernen Wissensbetrieb
nıcht chaden WTr Pelsier

Lafuma, 1 Recherches Pascalz:ennes. g° 160 Parıs 1949 Delmas Fr 300.—-
Tu W1e en des Rheins halt das Fele Interesse Pascal Es gilt

wenıger dem genialen Mathematiker und ySiker, auch kaum noch dem
leidenschaftlichen olemiker und eiıßenden Satirıker 1mM Stireit ort-Royal,
als vielmehr dem charfen nalytiker der onkret-menschlichen Eixistenz. Der
erf der hier anzuzeigenden Pascal-Studien befaßt sıch mıt, dem ıterar-
geschichtlichen Problem der ‚Pensees:‘, das schier heillos verwickelt die
Orschun nıicht ruhen 1äßt. eht doch darum, die Idee des Ganzen, die
Pascal bel der Niederschrift der ragmente 1mM Auge a  © herauszufinden.
Von welcher edeutung das äauch für die Sinnbestimmun der einzelnen Stucke
1sSt, S autf der and Lafuma hnat dieser Aufgabe 1Ne Lebensarbeit PC=
w1idmet. Die jetzige Schrift 15% glel  sam eın Nachwort Z Rechtifertigung
seiner „edition integrale  ‚66 der ‚Pensees”, die wenige onate UV'! heraus-
gebracht hat

Die es der se1t fast 300 Jahren einander gefolgten usgaben sple-
gelt den geistigen Wandel der Zeit und dıe verschiedene Sıcht. und Bewertun
des Konvoluts der ascalschen NtwUrIie dem VO  5 ihm geplanten Werk
ber die christliche eligıon Dıe Erstausgabe VO Port-Royal ist VO Z@e1t-
bedingten Opportunismus der Jansenistenpartei estimm Se1it dem 18- Jahr-
hundert wandte sıch das Interesse vorwlegend dem eın philosophischen (;e-
ankengu; 1mM nachgelassenen 'L"Oorso und gestaltete die Ausgabe recCc! freli
nach inneren Krıterien der Zusammengehörigkeit und ogıschen Typisch.
aiur ist die Reihenfolge VO  ® Condorcet über Havet Brunschvicg, der miıt
seiner kritisch-logischen Ausgabe schließlich das eld bis weıt ın JFantr-
hundert hiınein beherrschfie ST hevalier brachte mi1t seınen usgaben
wieder den christlichen Apologeten ın Pascal voller ZU Geltung Immerhin
ordnet auch noch vorwlegend nach inneren Kriterien.

Den Weg einer möglı objektiven Ausgabe unter Heranziıehung
auch paläographischer en es  16L Tourneur ın seinen beiden A us-
gaben VO  5 1933 und 1942 Lafuma STEe ıhm sehr nahe. „NOous SOININES Qarrive

des conclusions tres VO1ls1iNnes de celles de Tourneur, mals Dar des vo1es
differentes 55 presomptions 110 US V  N substitue des preuves“ Soll
zwıscnen asca und dem Leser die Subjekt1ivität des Herausgebers nach Mög-
lichkeit zurücktreten, 1St ber diese Unmittelbarkeit dem oft kaum noch AA

entziffernden) Originalmanuskri1pt durch d1ie Ungunst SEeINESs Geschicks nıcht
mehr zurückzugewinnen, bleibt als der nächs gangbare Weg der über die
sogenannte opile (benann nach der Nummer ihrer Handschrift ın der

Wl (


